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	Vorwort:

	Durch meine Tiere durfte ich lernen, die Welt anders zu sehen. Sie öffneten mir die Augen über die Natur. Sie haben mir geholfen diese Bilder zu verinnerlichen und davon in fordernden Zeiten zu zehren. Durch den äußerlichen Zwang, mit ihnen täglich in die Natur hinauszugehen, erlebte und erlebe ich mit ihnen den Wechsel der Jahreszeiten. Ich konnte feststellen, dass auch Nebel- und Regentage ihren Reiz haben. Die Natur ist zu jeder Jahreszeit schön, ich musste nur bereit sein, diese Schönheit auch zu erkennen. 

	Mein Dank geht an meine Fellnasen, die mich bis hierher begleitet haben: An meine Pferde Fly my way, Greta, Wynono sweet spot, aber auch an Luckyway, Skipper, Blacky, Narissa und Kenia. Meine Hunde Cleo, Dana, August, Mi-Mi, Benschi und Benji 2.0.  und nicht zu vergessen meinem Wellensittich in Kindheitstagen Burli. All den Katzen und Kühen, mit denen ich meine Wochenenden und Ferien in der buckligen Welt verbracht habe. Ihre Anwesenheit machte und macht die Reise wertvoll und um vieles einfacher.

	 

	Einführung:

	Wenn in unserer westlichen Welt von einer Mensch- Tier Beziehung gesprochen wird, denken wir sofort an das ausgelöste Wohlbefinden des Menschen. Der therapeutische Nutzen der Tiere für uns Menschen ist mittlerweile hinlänglich wissenschaftlich bestätigt. Es stellt sich aber nun die Frage, ob es ethisch korrekt ist Tiere nur unser selbst willen bei uns aufzunehmen?

	 

	1. Kapitel: Bedeutung der Tiere für ihren Menschen

	Tiere werden als Begleiter in der Familie, aber auch als Begleiter im Sport verwendet. Im Hunde- und Pferdesport, in der Jagd, werden sie als getriebene, zur Leistung gezwungene, den Ehrgeiz des Besitzers befriedigende Partner. Doch auf Dauer wird diese Form der „Ausbeutung“ nicht von Erfolg gekrönt sein. Nur die wirkliche Partnerschaft unter Berücksichtigung der Wünsche der Fellnasen, wird langfristig funktionieren. Aber auch jenseits von leistungsorientierten Beziehungen zu Tieren sind wir auf die Kooperation angewiesen.  Freizeitreiter wollen sich ebenso dauerhaft am Reitsport erfreuen. 

	 

	Auch bei mir hat sich im Laufe der Jahre die Bedeutung der Tiere verändert. Anfangs diente meine Hündin Cleo meinem eigenen Wohlbefinden. Mit der Zeit bekamen weitere Tiere immer mehr Bedeutung als eigene Wesen, mit eigenen Bedürfnissen und Persönlichkeiten.  Sie haben sich als meine besten Lehrer etabliert und haben in manchen Bereichen Überlegenheit gezeigt. Sie konnten mir lehren, mich zu öffnen, gegenüber mir selbst, aber auch gegenüber anderen.  Tiere haben uns so viel mitzuteilen, wir müssen sie nur richtig fragen.

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	Ich möchte auch „in“ sein und an einem professionellen Coaching teilnehmen. Schaden kann es auf keinen Fall. Es gibt schon die ein oder anderen persönlichen Themen, die es sich lohnt genauer unter die Lupe zu nehmen….

	...bin ich doch oft verwundert wie ich auf andere wirke. Ich bin ja der Meinung temperamentvoll zu sein, ja zugegeben bin ich auch in der ein oder anderen Situation dominant, aber nur ein bisschen, auch nicht mehr als andere, oder….……………?

	Ich finde die Arbeit mit Tieren sehr spannend und weiß, wie gut sie sich als Co Trainer eignen. Voller Tatendrang tollen Psychotherapeuten im tiergestützten Setting aufgesucht. Als Co Trainer wurden Pferde eingesetzt. Ich als Pferdemensch kann natürlich mit Pferden umgehen, was soll so ein Pony schon über mich aussagen?

	Na ja, was soll ich sagen, sehr viel. Von wegen ein bisschen dominant. Ohne meine Körpersprache in irgendeiner Form zu verändern gab es sofort eine Reaktion. Selbst Wahrnehmungsungeschulten muss diese heftige Reaktion des Pferdes aufgefallen sein. Dieses zuvor sehr liebe und  faul wirkende Pony lief ohne große Aufforderung seine Runden im round pen (eingezäunte runder Platz). Diese Reaktion wollte ich ja haben, innerlich dachte ich: „Glück gehabt, Führungskompetenz bewiesen!“ Es wäre gelogen, wenn ich nicht stolz auf meine Wirkung auf andere wäre. Ich betrete nicht den Raum, ich fülle ihn aus. Ein durchaus schönes Bild!

	Doch wie viel Druck ich auf dieses arme Pferd ausübte, wurde mir erst später bewusst. Ist es das was ich möchte? Will ich tatsächlich Druck ausüben? Muss ich immer und überall Alpha sein? Ist die Führungsrolle nicht oft auch sehr anstrengend, sehr fordern? Führen heißt zu dienen! 

	Und dann erinnerte ich mich an folgende Situation:

	Wanderreiten mit Freundinnen auf Leihpferden mit Wanderreitführer. Schon bei der Begrüßung des Wanderreitführers war klar: wir beide sind sozial nicht kompatibel;-)

	Ich nicht mit ihm, weil ich ihm die Kompetenz und dadurch Führungsrolle gleich Alpha Position nicht gab. Und er nicht mit mir, weil ich ihm seine Alpha Rolle strittig machte, er aber für die ganze Reitgruppe Verantwortung trug. Disharmonie vorprogrammiert.  Es kann nun mal nicht zwei Alphas in einer Gruppe geben! Und dann passierte etwas sehr komisches, etwas sehr unprofessionelles, aber etwas sehr ehrliches und lehrreiches. 

	Beim Satteln der Pferde, ich war schon fertig, weil als Pferdebesitzerin weiß ich natürlich wie man ein Pferd richtig sattelt, hat besagter Wanderreitführer es gewagt auch meinen Sattel zu überprüfen. Ganz logisch, es ist ja auch sein Job und seine Verantwortung. Das hat bei mir natürlich nicht auf sehr viel Wohlwollen getroffen und so habe ich vor mich hin geschimpft. Was macht er? Er dreht sich um und sagt:“ Wenn dir was nicht  passt, kannst ja da bleiben“. Bumm das saß. Zuerst dachte ich mir noch so eine Frechheit, der Kunde ist König, so spricht man nicht mit einem Gast blablabla, aber er hatte Recht. Es war SEINE Verantwortung, SEINE Gruppe, ER war der Gruppenführer. Und da es in jeder Gruppe auch eine Beta geben musste, nahm ich ab diesem Moment diese Rolle ein und siehe da, es waren wunderschöne Ausritte, sehr entspannend und extrem lustig. Und das BESTE daran: ich hatte tatsächlich Urlaub, ich hatte keine Verantwortung und konnte einfach nur Teil einer sehr tollen Reitgruppe sein. Ich habe diese Tage mit sehr lieben Menschen genossen und Energie getankt für Veränderungen in meinem Leben. Lieber Wanderreitführer danke für diese heftige Reaktion!

	 

	2. Kapitel: Grundvertrauen

	Tiere lehren uns, Vertrauen in andere zu haben. Ich denke da an die unterschiedlichen Größenverhältnisse zwischen Mensch und Pferd. Die eigene Sicherheit in die Hände des vierbeinigen Partners zu legen, baut das eigene Grundvertrauen auf. Dies wirkt sich auf das gesamte Leben aus. Ich habe dabei gelernt mich etwas größerem, relativ unbekannten auszuliefern und zu begreifen, dass ich dabei gut aufgehoben bin. 

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	Es ist etwas Zeit vergangen und meine Erfahrungen schwingen nach. Dieses Nachschwingen regt zum Nachdenken an. Die eine oder andere Überlegung begleitet mich in meine Träume, oder beschert mir auch eine schlaflose Nacht.

	Normalerweise gehöre ich zu den glücklichen Menschen, die sich gesund schlafen. Wenn ich krank bin oder auch Kummer habe, ich kann immer schlafen. Einmal im Bett, kaum das Licht abgedreht bin ich schon im Land der Träume. Wobei ich gestehen muss, ich habe eine furchtbare Eigenschaft, ich liebe es im Bett fernzusehen. Das tue ich aber meist nicht lange, denn bei dem TV Programm schläft man schon allein aus Langeweile rasch ein. Egal, darum geht’s ja nicht.

	So eine schlaflose Nacht ist etwas Furchtbares. Die Gedanken drehen sich im Kreis und ich werde immer munterer. Warum in der Nacht diese Gedanken noch viel dunkler sind, weiß ich nicht. Ablenken werde ich mich, aber womit? Im TV wieder nur Quatsch, Buch lesen geht nicht, bin zu unkonzentriert. Spazieren oder mit dem Hund laufen? Um 2.15 auch nicht unbedingt lustig. Dann doch lieber fernsehen. Es spielt aber nur Doku Soaps, die halte ich auch nicht aus. Fernseher abdrehen hinlegen und schlafen. Nach 5 Minuten wieder Licht an, IPad zur Hand und ein bisschen Facebook schauen. Auch nicht viel los, kaum User online, nur meine amerikanischen Freunde, aber die sitzen with friends beim after work.

	Ich denke über meine Selbsterfahrung, meine letzte Coaching Stunde mit den Pferden nach. 

	Warum besitze ich überhaupt 2 Hunde und 2 Pferde. Wofür stehen meine Tiere? Welche Funktion haben sie?

	Meine Hunde sind meine Wegbegleiter, meine Pferde mein Hobby, das ich nun zum Beruf gemacht habe, doch zunächst zu den Hunden.

	Meine Magyar Vizsla Seelenhündin Dana ist 11 Jahre alt. Sie ist seit sie 8 Wochen alt ist an meiner Seite und teilt Freud und Leid mit mir. Sie ist wirklich MEIN Hund und nur auf mich fixiert.

	August, mein Herzbub, ebenfalls ein Magyar Vizsla stammt aus der ungarischen Tötung, ist ca. 3 Jahre alt und lebt seit 2 Jahren bei uns. Er ist ein aufgewecktes Kerlchen, lernt schnell und wickelt mit seinem Charme alle Besucher sofort um den Finger. Mit seinen Grimassen bringt er Menschen ganz schnell zum Lachen. Ihn muss man einfach gern haben.

	Meine Quarter Horse Stute Fly ist mir zufällig ins Leben galoppiert. Halt! Habe ich nicht in meiner Ausbildung gelernt: es  gibt keine Zufälle. Ich habe diese Schönheit beim ersten Kontakt mit dem Sattel kennen und lieben gelernt. Kaum war der Sattel angegurtet hat Fly gebuckelt, gebockt und ihren Unmut kundgetan. Offensichtlich war dieses Verhalten genau das, was ich brauchte. Ein bockiges, zickiges Pferd. Ihre sanften Augen verrieten mir aber, dass sie kein böses Pferd war. Ich war einfach verliebt und wollte ihr ein neues zu Hause geben. Das war vor 8 Jahren. Mittlerweile sind wir ein gutes Team und können uns aufeinander verlassen. Diese wundervolle Stute hat mir dann im April 2014 einen prächtigen Hengst geschenkt. Der Vater ist ein waschechter Amerikaner, ein Paint Horse wie er im Buche steht. Mittels Gefriersamen wurde Fly besamt. Ich bin ja kein Hengst Fan, im Gegenteil, ich hab sogar ein wenig Angst vor jungen Hengsten. Wen wundert es also, dass mein Fohlen ein Hengst wurde. Wynono (indianisch für der Erstgeborene) sweet spot (Name des Vaters) ist mein bester Lehrmeister. Er bringt mich täglich an meine Grenzen und lehrt mich konsequent und geduldig zu sein. 2 Eigenschaften die im Umgang mit Mensch und Tier von besonderer Bedeutung sind. 

	 

	3. Kapitel: Egozentrik verlassen

	Ich habe gelernt, die eigene Kontrolle innerhalb einer Situation aufzugeben. Tiere zu verstehen bedeutet aus der eigenen egozentrischen Welt hinauszutreten in eine neue, nur mit viel Beobachtung und Einfühlung und verstehenden Welt der Fellnasen einzutreten. Dass sich diese Einstellung auch im Umgang mit Mitmenschen bewährt hat, versteht sich von selbst.

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	Ein sehr namhafter Westerntrainer hat während eines Kurses zu mir gesagt: „Lass Dein Pferd, Pferd sein“. Eine Aussage mit der ich anfänglich gar nichts anfangen konnte. Was soll das heißen? Ich pflege einen sehr fairen, liebevollen Umgang mit meinen Pferden. Sie leben in der Herde im Offenstall - Sozialkontakte sind somit möglich. Zusätzlich gibt es eine große Wiesenkoppel zum Laufen und Fressen. Was also fehlt ihr? 

	Sämtliche Widerstände machten sich in mir breit. „Schmiede das Eisen, wenn es kalt ist“ eine alte Coaching Weisheit sagte mir abwarten bis das Eisen nicht mehr heiß ist:-D 

	Widerstände oder auch sogenannte Abwehrmechanismen dienen in der Beratung als Schutzmechanismen gegen Veränderungen, der sich über das Bewusstwerden bislang unbewusster innerer Konflikte ereignen kann. Widerstand richtet sich so auch gegen das Bewusstwerden der Übertragungsformen, aber langsam, eines nach dem anderen!

	Mit etwas Abstand bin ich nun bereit diese Aussage anzunehmen und zu verstehen. Fly, meine Stute ist meine Wegbegleiterin, meine Lehrmeisterin, das beste Reitpferd der Welt. Doch sind meine Kommunikationsmuster, meine Hilfen auch beim Reiten wirklich immer klar und deutlich? 

	Nein, das sind sie nicht. Mal bin ich zögerlich, dann wieder ungeduldig und an Konsequenz scheitert es häufig. Ich sorge nicht für Klarheit, Klarheit die aber Pferde brauchen. Menschen übrigens auch!

	Das ist keine angenehme Erkenntnis. Das tut weh, George hatte Recht. Fly verdient eine klare, konsequente Führung. Aber besser eine späte Erkenntnis, als gar keine. 

	Was soll ich Dir verraten liebes Tagebuch, ich bin noch immer kein Meister, werde im täglichen Umgang geprüft, aber wir haben uns binnen kürzester Zeit reiterlich so verbessert, dass ich es kaum glauben kann. Fly hat nun die Führung, die sie braucht. Fair, klar und konsequent. Das sind wichtige Eckpfeiler im Umgang mit anderen. Auch wir Menschen wünschen uns Fairness, Klarheit und Konsequenz.

	Siehst du mein geliebtes Tagebuch, das ist der Grund warum sich Tiere als Co Trainer so eignen. Sie zeigen uns unsere Stärken und Schwächen unverfälscht auf. Sie sind unser Spiegel, reagieren ehrlich, wertfrei und sofort! Und ich kann mit ihren Aussagen, ihren Antworten viel besser umgehen. Ihre Reaktion kann ich annehmen. Mein Ziel für die Zukunft:

	klare, faire Kommunikation mit meinen Mitmenschen, Konsequenz in allen Lebenslagen und mein Gegenüber sein lassen, wie es ist. Ob Mensch, ob Tier. Eine verbesserte Kommunikation tut uns allen gut! 

	 

	4. Kapitel: neue Wege ohne Zwang

	Im Umgang mit Tieren habe ich gelernt, dass bei Anwendung von Zwang nur einer der Verlierer ist, nämlich der, der ihn anwendet!

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	„Wer nicht hören will, muss fühlen“ ist ein Sprichwort das viele von uns kennen, wurde mir im wahrsten Sinne des Wortes zum Verhängnis. Doch fangen wir mal ganz vorne an.

	Unser ganzes Leben besteht aus Kommunikation.  Sofern wir der deutschen Sprache mächtig sind sollte das doch ganz einfach sein. Dennoch vergessen wir, dass Kommunikation aus mehreren Teilen besteht. Die größte Bedeutung geben wir dem gesprochenen Wort, dabei macht die verbale Kommunikation nur 10% der gesamten Kommunikation aus. 10%!!! Das ist nicht viel, wenn wir berücksichtigen, dass 30% paraverbal ablaufen. Wie sind die Lautstärke, die Tonhöhe, das Sprechtempo und die Betonung. Denken wir nur an eine gemeinsame Autofahrt mit unserem Partner oder Partnerin. Unser(e) BeifahrerIn macht uns auf die grüne Ampel aufmerksam. An und für sich nur eine Beschreibung, die Ampel ist grün! Aber was löst das in uns als FahrerIn aus. Ich würde es als Aufforderung verstehen schneller zu fahren. Dahinter steckt die Botschaft: „geh` bitte fahr nicht schon wieder wie eine Schnecke“ oder „gib Gas, ich bin spät dran“….

	Ganz schnell verliert das verbale Wort an Bedeutung. Wir achten penibel genau auf Lautstärke, Betonung und Tempo.

	Noch komplizierter wird Kommunikation, wenn wir beachten, dass 60% nonverbal ablaufen. Wie ist die Körpersprache, die Mimik unseres Gegenübers.

	60% läuft jenseits von Sprache ab, dennoch geben wir viel Geld für Weiterbildungen und Seminare ausschließlich im verbalen und paraverbalen Bereich aus.

	Aber wissen wir wirklich, wie wir auf andere wirken? Sind wir uns unserer nonverbalen Kommunikation bewusst?

	Ich kann diese beiden Fragen mit einem ganz klaren JEIN ;-) beantworten.

	In meiner Arbeit als Coach im tierge- und naturgestützten Setting zeigen mir unsere Tiere nonverbale  Kommunikation auf.  

	Es gibt Tage, da kommuniziere ich klar und deutlich, bin kongruent und es wert mir zu vertrauen und mich zu respektieren. Aber es gibt auch diese Tage wo alles anders ist. Wo ich genervt, nervös, wütend, zornig oder unsicher bin. Vor allem meine Stute Fly my way ist ein perfekter Spiegel meines Gemütszustands. Sie zeigt mir immer klar und unverfälscht auf, wo ich stehe und ob es sich lohnt mir zu vertrauen. Das sind dann die Momente, wo ich inne halte und an meiner Körpersprache und meiner seelischen Verfassung arbeite. 

	Ich bin jedes Mal zutiefst ergriffen, wenn Fly mir diese Möglichkeit und Chance gibt.

	Aber wie sieht es umgekehrt aus. Achte ich auf jedes Anzeichen, lasse ich mich auf unsere Form der Kommunikation zu 100% ein? Nein, leider nicht immer. 

	Es gab mit Sicherheit unzählige Versuche von Fly mir zu sagen: „Etwas stimmt nicht mit mir, mir tut meine Rücken weh, mein Genick schmerzt, bitte gib Acht auf mich, ich bin nicht in der Lage geritten zu werden!“

	All die sanften Vorzeichen, eine ganz besonders liebevolle Kommunikation habe ich nicht gesehen, selbst größere Unmutsäußerungen habe ich überhört. Ich wollte eine Trainingseinheit unter dem Sattel wahrnehmen, ohne Wenn und Aber. Die einzige Möglichkeit die meine Stute nun hatte, auf ihre Schmerzen aufmerksam zu machen, war mich loszuwerden. Alle ReiterInnen unter euch wissen was das bedeutet. Von leichtem Bocken, über Steigen über heftiges Buckeln, alles nur um den Reiter und die Schmerzen loszuwerden. Gesagt, getan. Fly hat gewonnen und es dann doch geschafft mich abzuwerfen. 

	Und dann lag ich da am Rand des Vierecks und rang nach Luft. Kein angenehmes Gefühl! Auch wenn mir der Schock noch in den Gliedern saß war mir bewusst, das schaut nicht gut für mich aus. Ich will die Fahrt ins Krankenhaus und die Schmerzen nicht näher beschreiben. 

	Fakt: 3 gebrochene Rippen. Das tut echt weh, aber abgesehen von den körperlichen Schmerzen war ich zutiefst gekränkt und enttäuscht. Gekränkt und enttäuscht von MIR! Diese wundervolle Stute hat mir seit Jahren vertraut, mich als Leitstute akzeptiert und mich respektiert und mit einem Mal war alles was wir uns gemeinsam aufgebaut haben dahin. Vergessen, zerstört! 

	In den langen Wochen meiner Genesung hatte ich nun Zeit mich auch um Fly`s Gesundheit zu kümmern. Chiropraktische Behandlungen, Massagen und vertrauensbildende Maßnahmen prägten unseren Alltag. Körperlich sind wir nun beide wieder fit, nur das Erlebte sitzt tief. Fly muss wieder vertrauen zu mir fassen und deswegen nütze ich die Zeit für Wohlfühl - Massagen, Spaziergänge und Ausritte als Handpferd. Die Arbeit im Round Pen tut uns beiden gut und langsam wächst das gegenseitige Vertrauen. Auch den Sattel kann Fly mittlerweile wieder akzeptieren. Wann der richtige Zeitpunkt ist, wieder in diesen zu steigen, wird sie mir sagen. Und diesmal höre ich hin, bin achtsam und nehme jede Form der Kommunikation wahr. 

	Den richtigen Zeitpunkt bestimmt mein Pferd, denn ich weiß, wenn es für sie wieder in Ordnung geht, wird Fly auf mich aufpassen und auch ich kann erneut vertrauen.

	 

	Was ist nun das therapeutische Outcome dieser Geschichte? Ich muss immer und überall auf nonverbale Kommunikation achten. Ich muss achtsam und behutsam mein Gegenüber wahrnehmen, auf meinen Bauch hören und Menschen dort abzuholen wo sie stehen. Respekt und Vertrauen müssen erarbeitet werden und dürfen durch nichts erschüttert werden. 

	 

	5. Kapitel: Disziplin

	Tiere lehren mir Disziplin. Genaue Fütterungszeiten und fixe Spaziergänge bestimmen den Tagesablauf. Um den eigenen Frieden zu bewahren, habe ich mich freiwillig angepasst, um Winseln oder fragenden Blick zu vermeiden. Gleichzeitig lernen sie mir konsequent und geduldig zu sein.

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	„Mind your own business“. 

	Kenne ich meine Ressourcen, meine Defizite? Ist es in Krisen tatsächlich so einfach aus den eigenen Ressourcen zu schöpfen? Inwieweit stehen uns unsere Defizite im Weg?

	Wir Menschen verbringen ohnehin viel zu viel Zeit mit Dingen, die wir nicht können. Deshalb ist es wichtig von Defiziten abzusehen und ressourcenorientiert zu denken und zu arbeiten!

	 

	„DIE SUCHE NACH DEM ERFREULICHEN IN MIR VERÄNDERT MEIN LEBEN“

	 

	Spontan 2 meiner größten Defizite genannt und dann reframed (Umrahmen, Neurahmen)

	 

	UNGEDULD, INKONSEQUENZ

	 

	Ungeduld steht auch für umsetzen, rasch und schnell Entscheidungen treffen können und wollen. So hatte ich das bis dato noch gar nicht betrachtet. Ja das stimmt, ich bin sehr entscheidungsfreudig, kann zupacken, schnell Dinge umsetzen und wenn ich von einer Sache überzeugt bin, setze ich diese auch rasch mit großer Begeisterung um! Eine sehr liebe Kollegin aus der Coaching Szene hat mich auch Umsetzerin genannt. Diesen Begriff mag ich sehr gerne, da er mit einem Wort meine Persönlichkeit beschreibt. Für andere ist das aber mit Sicherheit sehr anstrengend, aber wie habe ich zu Beginn geschrieben: mind your own business! Ist also nicht mein Bier, wenn mein Gegenüber damit schlecht zurechtkommt ;-) Mein Therapeut hat sogar gesagt ich darf niemals geduldig werden, denn dann verliere ich die enorme Kraft, die in mir steckt. 

	 

	Inkonsequenz muss ich näher erklären, denn mir gegenüber bin ich sehr konsequent und diszipliniert. Aber anderen Menschen und meinen Tieren gegenüber bin ich sehr inkonsequent. Ich könnte auch schreiben, dass ich oft vom Ziel nicht so 100% überzeugt bin, in manchen Bereichen der Hundeerziehung den Sinn nicht erkenne und mir die konsequente Umsetzung viel zu mühsam ist. Mein Therapeut hat dafür auch eine schöne Beschreibung gefunden nämlich die Toleranz. Lach! Ja man kann alles schön reden, aber es steckt schon viel Wahrheit in dieser Umdeutung. Ich habe meinen früheren Mitarbeiterinnen gegenüber oft diese Toleranz entgegengebracht. Häufig werden in Unternehmen Entscheidungen am grünen Tisch getroffen, das Team Vorort wird nicht gehört, eigene Ideen der Mitarbeiterinnen sind leider in vielen Unternehmen weder gefragt noch sehr populär. Für mich zählen gute Argumente, Eigenverantwortung und dann lasse ich mich gerne von getroffenen Entscheidungen abbringen. Nur um in aller Konsequenz eigene Entscheidungen durchzuboxen schadet dem Unternehmen, den MitarbeiterInnen und letztendlich auch mir selbst.

	2 Eigenschaften die zunächst als Schwäche definiert wurden haben sich nun zu enormen Stärken entwickelt. Eine tolerante Umsetzerin zu sein macht Mut auf Veränderung. 

	 

	6. Kapitel: jeden Tag aufs Neue

	Meine Tiere geben mir die Sicherheit, jeden Tag bekomme ich eine neue Chance! Sehr selten erfahren wir Menschen diese Bereitschaft, uns jeden Tag von neuem zu akzeptieren, nichts nachzutragen und unsere Fehler wieder gut zu machen. Wo sonst habe ich die Chance jeden Tag einen Neuanfang zu machen?

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	Back on track und überglücklich!

	Es sind bereits einige Monate nach meinem Abgang von Fly vergangen. Wie Du ja bereits weißt haben mein Pferdchen und ich einige Wochen gebraucht, um uns körperlich zu erholen. Die Zeit hat in diesem Fall für uns gearbeitet. Aber wie sieht es jenseits der körperlichen Schmerzen aus? Was bedeutet das für unsere Mensch- Tier Beziehung.

	Von Wut, über Verzweiflung, Selbstvorwürfe und Angst, alles habe ich durchlebt. Ein echte Hochschaubahn der Gefühle. Auch in meinem Kopf herrschte Chaos. Ich habe nicht zugehört, war nicht achtsam und habe auch ein Stück weit Fly`s Vertrauen missbraucht. Warum fragst Du? Weil meine Stute mich mehrmals auf Schmerzen im Rücken aufmerksam gemacht hat und ich meine Bedürfnisse (sie zu reiten) über ihr Wohlbefinden gestellt habe. Mein Ehrgeiz war mir wichtiger. 

	Nun stellt sich natürlich sofort die Frage, wann mir in meiner beruflichen oder auch privaten Laufbahn mein Ehrgeiz noch wichtiger war? Darüber werde ich noch häufig  nachgrübeln.

	Aber auch ich habe Vertrauen zu Fly verloren. Aus Respekt wurde schlagartig Angst. Dass Angst hemmt, wissen wir alle. Und da es keine Zufälle gibt stolperte ich über ein für mich sehr wertvolles Buch. "Seelenkraft der Pferde" von Nanda van Gestel- van der Schel. Die Autorin beschreibt eine sehr ähnliche Szene mit ihrer Stute. Auch sie brauchte etwas Zeit sich vom Unfall zu erholen. Das gab mir Sicherheit. War ich doch nun mit meinem unguten Gefühl nicht mehr alleine. Und mir wurde ein Stück weit klarer, warum sich Fly MICH als Besitzerin ausgesucht hatte. Das spornte mich an erneut an unserer Beziehung zu arbeiten.

	Wir haben viele gemeinsame Stunden im Roundpen verbracht, waren ausgiebig spazieren und es gab sie die Zeit der Zweisamkeit. Nur Fly und ich. Und wir näherten uns wieder an. Auf der Weide wieherte sie mir freudig entgegen und in ihren Augen spiegelte sich wieder diese Sanftheit, die ich lange nicht mehr gesehen hatte. Sie genoss es gestreichelt zu werden und oftmals war es einfach nur Stille, die uns verband.

	Anfänglich hielt sie beim Satteln noch sehr die Luft an, war verspannt. Ich war sehr vorsichtig und zögerlich. Nein falsch ausgedrückt, wohl eher ängstlich. Das hat sich natürlich wieder auf das Pony übertragen. Mir wurde klar, dass diese neue Art der Kommunikation Fly noch mehr verunsicherte und so beschloss ich, wieder ich zu sein. Ich bin kein leiser, ruhiger und besonnener Mensch. Ich habe eine große Körpersprache, bin temperamentvoll und manchmal auch eher laut. Diesen Umgang kannte sie und siehe da, satteln war nicht mehr das Thema.

	Ich wollte aber nichts übereilen, wollte uns und unserer Beziehung Zeit geben. Ich wusste, ich werde den richtigen Zeitpunkt wieder in den Sattel zu steigen, spüren und ich werde Fly um Erlaubnis fragen. 

	Am 30.10. war es dann soweit. Fly lief mir wiehernd entgegen und wirkte bereits beim Satteln des Bareback Pads (eine Art Polster, ermöglicht beim Reiten einen engen Kontakt zum Pferd) hoch motiviert. Gemeinsam mit Wynono gingen wir zum Viereck. Ich war aufmerksam und achtsam. Wir vertrauten uns wieder gegenseitig und aus Angst wurde abermals Respekt. Ich bat sie um Erlaubnis mich aufsteigen zu lassen und auf mich zu Beginn Acht zu geben. Sie war völlig entspannt und signalisierte mir, dass es in Ordnung war. Ich stieg auf und ging im Schritt los. Anfangs war mir schon noch etwas mulmig zu mute, aber nach ein paar Schritten war es wie immer. Meine Prinzessin und ich waren wieder ein Team. Ganz vorsichtig näherten wir uns den Stangen am Boden und ritt einen einfachen Trail.  Fly war entspannt, hörte auf die feinsten Hilfen und war mit Eifer bei der Sache. Unsere Trainerin sagte:" Fly is back" und ich hatte Tränen in den Augen. Es war ein so tolles Gefühl wieder gemeinsam Freude am Reiten zu haben. Wie sehr hatte ich dieses Gefühl vermisst!

	Freude am Reiten hatte ich offensichtlich schon lange nicht mehr. Und das schon weit vor dem besagten Tag. Ich habe viel zu viel geübt, bin unzählige Pattern (Geschicklichkeitsaufgaben) geritten und war im Umgang mit Fly viel zu verbissen. Unsere heißgeliebten Ausritte habe ich vernachlässigt, genauso wie unsere "Beziehungsebene". 

	Im Nachhinein betrachtet waren 3 gebrochene Rippen einfach notwendig um den eingeschlagenen Weg zu verlassen. Eine Prellung hätte mich wahrscheinlich nicht wach gerüttelt. Erst durch diese enorm schmerzliche Erfahrung bin ich aufgewacht. 

	Ähnliche Muster habe ich in der Vergangenheit in Beziehungen zu Menschen erlebt. Häufig brodeln Kränkungen und Konflikte auf kleiner Flamme, aber sie brodeln. Erst wenn es zu einem heftigen Streit kommt werden diese an- und ausgesprochen. Streitereien sind auch oft sehr kränkend und tun weh. Aber wenn beide Seiten bereit sind diese Konflikte auszutragen, eröffnet sich danach eine neue Beziehungsebene. Das habe ich bereits in früher Kindheit gelernt. Und jede Auseinandersetzung hat uns näher gebracht. Alles wurde ausgeredet, manchmal auch heftig und laut ausdiskutiert, aber danach war es immer besser. Ein Stück weit MEHR Beziehung, MEHR Vertrauen und MEHR Respekt.

	Fly, mein Pferd, meine Therapeutin, meine Lehrerin und der Spiegel meiner Seele!

	 

	7.Kapitel: Sein oder Schein

	Tiere erkennen blitzschnell jeden Bluff und sie lassen sich vom Schein nicht beeindrucken. Sie durchschauen jedes Rollenspiel, verlangen Transparenz und haben heilende Wirkung auf uns Menschen.

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	Sei aufmerksam und achtsam! Ein sehr hoher Anspruch, denn wir Menschen nehmen nur selektiv wahr. Das bedeutet, dass bei der Wahrnehmung nur bestimmte Aspekte der Umwelt aufgenommen und andere ausgeblendet werden.  

	Dies ist erforderlich, um die Fülle an Informationen überhaupt bewältigen zu können. Argumente, die die eigene Position stützen, werden dabei meist stärker wahrgenommen als solche, die sie beschädigen. Jeder Mensch nimmt die Welt auf eine ganz subjektive und individuelle Weise wahr, d.h., stets in Ausschnitten, Verzerrungen, Verkleinerungen, Vergrößerungen usw., und erst durch eine Interpretation dieses Ausschnitts werden die Daten der Umwelt zu Informationen. 

	Ich habe mein jetziges Auto vor dem Kauf niemals wahrgenommen. Im Moment bin ich der Meinung ausschließlich dieses Auto zu sehen. Für mich ist es das meist verkaufte Auto 2015, die Verkaufszahlen sagen jedoch etwas anderes. 

	Tiere haben keine selektive Wahrnehmung. Sie nehmen alles wahr und filtern nicht. Das macht sie als Co Trainer so wertvoll, denn sie lernen uns Menschen wieder bewusster wahrzunehmen, nicht zu filtern bzw. eigene Muster zu verlassen. Wir Menschen werden dadurch im Umgang mit Menschen offener, kreativer und feinfühliger.

	Zum Beispiel durch das Beobachten von Pferdeherden werden wir achtsamer. Jede Bewegung, jede Stellungsveränderung können wertfrei aufgenommen werden. Wichtig dabei ist nur zu sagen, was ich sehe. Interpretationen sind zu diesem Zeitpunkt unerwünscht. 

	Beispiel: Ohren anlegen, Positionswechsel, wer trinkt zuerst, wie sieht das Fell aus, wer hat Schrammen, wer steht gut im Futter,….

	Durch Sammeln der eigenen Beobachtungen entsteht langsam ein Bild, dieses darf dann interpretiert werden. Umso mehr Informationen wir Menschen gesammelt haben, umso stimmiger wird in weiterer Folge die Interpretation.

	In der Begegnung mit Menschen nehmen wir uns nicht die Zeit. Unser Gegenüber wird „gescannt“ und innerhalb von wenigen Sekunden „schubladisiert“. In den wenigsten Fällen wechseln wir diese Schublade.

	Auch als Coach laufe ich manchmal Gefahr zu schubladisieren. Deshalb finde ich die Arbeit im tiergestützten Setting so wertvoll, denn unsere Co Trainer, die Pferde, agieren anders. Sie bewerten ihr Gegenüber täglich neu, sind wertfrei und nicht nachtragend. Sie sind der Spiegel der Menschen und glaube mir liebes Tagebuch, nach der Begegnung mit den Pferden habe ich meine(n) Klientin/ Klienten häufig anders wahrgenommen. 

	Mein einschneidendstes Erlebnis war mit einem Klienten. Groß, gut trainiert, ein Arnold Schwarzenegger unter meinen Klienten. Zusätzlich arbeitete er als Türsteher in angesagten Wiener Clubs. Kurz gescannt und schon „schubladisiert“. Sehr männlich, sehr stark, Macho?, aggressiv.

	Schon die erste Begegnung mit den Hunden hat mich erstaunt. 

	Beide Rüden legten sich zu seinen Füßen und der Klient streichelte, nein er liebkoste August und Benji. Seine Gesichtszüge veränderten sich und er wirkte ganz sanft und liebevoll. Nach ausführlicher Anamnese gingen wir dann gemeinsam zu den Pferden.

	Fly my way war auch diesmal mein Co Trainer, besser gesagt meine Co Trainerin. Als Leitstute ist sie besonders kritisch. Zunächst einmal sollten sich die beiden nur kennenlernen, Hallo sagen, sich annähern. Fly sah diesen Arnold Schwarzenegger und reagierte sofort ehrlich, unverfälscht und wertfrei. Sie näherte sich an, senkte den Kopf und ließ sich streicheln. In ihren Augen spiegelten sich Sanftheit, Sensibilität und Vertrauen. 

	Diese Begegnung half uns beiden in der gemeinsamen Arbeit ganz andere Aspekte einfließen zu lassen. Das Pferd war mal wieder der Schlüssel für meine Arbeit. In nur wenigen Coaching Einheiten hatten wir unser definiertes Betreuungsziel erreicht.

	 

	8. Kapitel: Krankheit und Tod

	Von Tieren konnte ich den Umgang mit der Akzeptanz von Krankheiten lernen. Tiere können um das Leben kämpfen, aber sie wissen auch um einen bevorstehenden Tod und können ihn akzeptieren. Es ist, als ob sie sich selbst zurückziehen und ergeben das Kommende abzuwarten. Menschen können von ihnen das Loslassen und das Sterben lernen.

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	Mein Herz zerreißt! Ich habe vor Tagen eine schwere Entscheidung treffen müssen. Eine Entscheidung die wahrscheinlich überfällig war. Ich musste meine Seelenhündin Dana gehen lassen. Dana hat mich 10 Jahre durch Höhen und Tiefen begleitet. Sie war ein ganz besonderer Hund. Warum fragst du mich liebes Tagebuch?

	Weil wir eine tiefe Bindung hatten, weil sie sehr temperamentvoll war. Meine Mutter sagte immer, sie erinnert Dana an mich, als ich noch jung war. Dana war schwer müde zu bekommen, sie wollte immer beschäftigt werden, aber war andererseits der bravste Bürohund. Auch wenn du von Anfang an weißt, dass irgendwann mal dieser Zeitpunkt kommen wird, ist er doch tief verdrängt. Jetzt war er da, am 17.07.2015 ist sie ganz sanft eingeschlafen. Und es war so friedlich, so still.....

	 

	Ich weiß, dass ich mich mit meiner Trauer aktiv beschäftigen muss, sie ist nicht vergleichbar mit einer Krankheit, bei der ich Medikamente einnehme und mir ausreichend Ruhe gönnen muss. Auch kann mir niemand meine Trauer abnehmen, ich kann ihr nicht  entgehen oder gegen sie ankämpfen. 

	 

	Die 4 Phasen der Trauerbekämpfung werden mir nicht erspart bleiben.

	Schock – nicht wahrnehmen wollen: diese Phase kann Stunden aber Monate dauern. Bei mir hat es eine Nacht gebraucht um das zu begreifen. Für mich war es wichtig und richtig alle Hundesachen zu entfernen. Decken, Hundekissen, Futternapf, ein paar Leinen und Halsbänder sind gewaschen und verpackt. Ein Tierheim freut sich bestimmt über diese Sachspenden. Ein für mich ganz besonderes Halsband werde ich aufheben, in einer wunderschönen Schachtel soll es immer bei mir bleiben. Und ihre Asche bekommt einen ganz besonderen Platz in meinem Garten. Ein wunderschöner Hortensienstrauch wird mich immer an Dana erinnern.

	Phase der aufbrechenden Gefühle: Es wechseln tiefe Verzweiflung, Angst und Hilflosigkeit. Ich habe massive körperliche Begleiterscheinungen, bei mir äußert sich das seit Tagen mit Appetitlosigkeit, Durchfall und Ruhelosigkeit. Andere wiederum haben Fressanfälle, Verstopfung und klagen über Schlaflosigkeit. Diese Phase kann andauern, solange bis man den Tod akzeptieren kann.

	Phase der langsamen Neuorientierung: In ihr findet der Trauernde sich mit dem Verlust ab. Aktivitäten werden wieder aufgenommen und man denkt an schöne gemeinsame Zeiten zurück.
Ich glaube ich bin dabei die Phase 3 zu durchlaufen. Ich schaue mir gerne alte Bilder an. Denke an unsere schönen Erlebnisse mit Freude zurück. Ich erzähle gerne meinen Freunden lustige Erlebnisse. Immer in Erinnerung bleiben wird mir, dass Dana als Welpe und Junghund mich überall hin begleitet hat. War ich im Badezimmer, war sie es auch. War ich in der Badewanne, war sie es auch. Das war echt herzig als dieser kleine Hund mit 12 Wochen mit einem Satz in der Wanne war. Zum Glück haben wir das nicht beibehalten, denn einen 25kg schweren Hund will wohl niemand in der Wanne haben, zumindest nicht gemeinsam.

	Neues, inneres Gleichgewicht: Neues seelisches und körperliches Gleichgewicht. Das wird noch eine Zeit dauern, aber ich bin am richtigen Weg, denn ich denke bereits jetzt dankbar an die gemeinsame Vergangenheit zurück.

	 

	"Die Zeit heilt keine Wunden! Was wir mit der Zeit anfangen, ist bedeutend für unsere Heilung!"

	 

	Der Trauerprozess muss aktiv durchlebt werden. Wir brauchen die Zeit, um unseren Schmerz, unseren Ärger, unsere Ängste zu verspüren. Wir brauchen die Zeit, um wieder genießen zu können und wir werden uns neu orientieren.

	Die Trauerphasen sind für uns alle gleich. Unabhängig davon ob wir einen geliebten Menschen oder ein Tier verloren haben, aber die Dauer ist vom Alter, der Nähe des zu Betrauernden abhängig. Und die eigene Persönlichkeit mit diesem Thema umzugehen ermöglicht unterschiedliche Zugänge. Mir haben in den letzten Tagen viele liebe Menschen zugehört, mit mir geweint, mich in den Arm genommen und waren einfach nur da. Dafür bin ich euch allen sehr dankbar, ihr könnt mir zwar den Schmerz nicht nehmen, aber ihr lasst mich damit nicht alleine und das fühlt sich gut an.

	 

	„Wer im Herzen seiner Lieben lebt, ist nicht tot, sondern nur fern. Tot ist nur, wer vergessen wird!“

	Run free - meine über alles geliebte Dana!

	 

	9. Kapitel: Struktur

	Tiere mit hoher sozialer Struktur, wie sie zum Beispiel bei Pferde- und Ziegenherden zu finden  sind, werden Missverhältnisse rasch, direkt und für uns Menschen auch brutal wirkend aufgezeigt.

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	Neulich habe ich mich für ein Ziegen Trekking angemeldet. Ich war neugierig und gespannt wie es denn sein wird mit einer Herde freilaufender Ziegen zu wandern. Bleibt wirklich die ganze Herde zusammen, werden wir die Ziegen verlieren?

	Das waren meine ersten Gedanken zu diesem außergewöhnlichen Abenteuer. Ort und Uhrzeit waren klar definiert, auch bezüglich Kleiderordnung wurden wir im Vorfeld informiert. Pünktlich sind alle Wanderfreudigen beim Treffpunkt erschienen. Lustiger weise waren es nur Frauen, die dieses Erlebnis wagen sollten. Unser „Wanderführer“ hat sich kurz vorgestellt und uns ein paar Grundregeln erklärt. Wir sollten als Gruppe immer zusammenbleiben und uns zu Beginn nur auf uns und die Ziegen konzentrieren. Wir sollten das still und bewusst machen, small talk war nicht angesagt. Eine klare Anordnung bzw. Instruktion wie ich meine.

	Wir warteten gemeinsam auf die Ziegen. Diese liefen auf uns zu. Ich muss ehrlich gestehen es wird einem schon etwas mulmig, wenn diese Tiere mit diesen doch beachtlichen Hörnern auf dich zulaufen und ein wenig Chaos in unsere Gruppe brachten. Wir sollten konsequent unseres Weges gehen und durften nicht ausweichen. Gesagt, getan.

	Ich ging flott und selbstbewusst des Weges. Ließ mich nicht abdrängen, hielt tatsächlich meine Klappe. Dadurch kam ich in einen sogenannten „flow“ und ganz schnell herrschte Struktur in der gemischten Wanderherde. Ich habe es sehr genossen, im Einklang mit der Natur gemeinsam mit den Ziegen zu wandern. Ich begriff wie wichtig Struktur ist. Ohne Struktur, ohne konkreten Auftrag wären wir als Wandergruppe niemals aus dem anfänglichen Chaos heraus gekommen.

	Struktur ist für Menschen in Führungspositionen das um und auf. Ob AbteilungsleiterInnen, GeschäftsführerInnen, LehrerInnen, PsychotherapeutInnen oder Mütter, jeder der führt braucht eine ganz klare Struktur. Ähnlich dieser Ziegenherde.

	Nach einer gewissen Zeit konnte ich mich auf die Tiere konzentrieren. Wer war die Leitziege? Welche Aufgabe hatte sie inne? Wer waren die „Soldaten“ und wer war das „Schlusslicht“, das aufpasste niemanden zu verlieren. Die Aufgaben waren klar definiert und vergeben und jede einzelne Ziege hielt sich an ihre Rolle. Anders als bei uns Menschen. Wie oft sind Rollen nicht eindeutig definiert. Wie häufig verlieren wir diese Rolle aus den Augen, wollen einmal Leitziege und dann auch wieder Schlusslicht sein. Dieses wechseln ohne Struktur führt zu Chaos. Zu Chaos in uns und zu Chaos in Unternehmen, in der Familie, in der Betreuung. Nach ca. 30 Minuten merkte ich Unruhe in der Ziegenherde.

	Was war passiert? Ich bemerkte, dass wir 8 Frauen nicht mehr zusammen waren. Es haben sich kleine Grüppchen gebildet und eine einzelne Frau wurde von der Ziegenherde, wie soll ich sagen, isoliert. Es war dieser Dame nicht mehr möglich mit dem Rest der Frauen zu wandern. Was wollten uns die Ziegen damit sagen? War sie eine Ausgestoßene oder doch das beschützende Schlusslicht? Darüber werde ich noch oft nachdenken. Mir fallen einige Situationen in meinem Leben ein, wo genau das passierte. Mir fällt ein Beispiel aus meiner Volksschulzeit ein. Da gab es das eine Mädchen das immer als letzte ging, das niemals wirklich Anschluss fand. Ähnlich wie die Ziegen waren wir als Kinder ähnlich „brutal“. Ich bin nachdenklich, etwas traurig.

	 

	Wie oft habe ich als Trainerin ein solches Gruppengefüge übersehen? Mit Sicherheit das ein oder andere Mal. Schuldgefühle machen sich breit. Ein tief bewegendes Erlebnis! Könnte ich ähnliche Situationen in Zukunft verhindern und wie? Durch das Einbeziehen einer dritten Person, eines Tieres, eröffnen sich neue wertvolle Aspekte:

	Das Therapietier spielt in diesem Gefüge mit, übernimmt in Form einer Symbolbeziehung zur Klientin/zum Klienten eine wichtige Funktion, aber auch oft Last.

	Der Coach kommt dabei aus der Übertragungsbeziehung frei, wird ein Beobachter der Beziehungsszene KlientIn – Tier und kann gestaltend und moderierend eingreifen. Das schafft großartige neue Spielräume zur Veränderung!!!

	Der Coach kann die Gegenübertragung des Tieres beobachten!!!!! Wie reagiert ein wertfreier Dritter, das Tier, auf meine(n) KlientIn, auf die Gruppe?

	Dies ist eine einzigartige Chance für Teambuilding, Managementseminare, Persönlichkeitsentwicklung und Führungskräfte Coaching! Das macht die Arbeit mit Tieren im Coaching so einzigartig und wundervoll  Ich bin am richtigen Weg, darf Menschen dienen und das ist großartig!

	 

	10. Kapitel: Umgang mit Gefühlen

	Durch die direkte Art Gefühle auszudrücken, lehren Tiere uns Menschen sich im Umgang mit ihnen zu beherrschen. Wut, Verzweiflung und Frust führen im Tiertraining nicht zum Erfolg. Ich habe beim Reiten gelernt eine Lektion mit positiven Erlebnissen zu beenden. Oftmals muss ich meinen Trainingsplan verlassen, weil es nicht immer wie am Schnürchen läuft. Dann schalte ich lieber einen Gang zurück, reite eine Übung die wir beide (Pferd und Reiter) beherrschen, bevor ich meine Frust am Pferd auslassen. 

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	In der letzten Zeit habe ich meine Freunde sehr vernachlässigt. Die Arbeit stand stets im Vordergrund. Wobei ich weiß, dass echte Freundschaften auch Distanz aushalten. Trotzdem möchte ich meine Freundschaften wieder pflegen, auch mal spontan Zeit für ein Treffen haben.

	Gesagt, getan und siehe da es haben sich tolle Treffen ergeben.

	 

	Ob gemeinsam mit den Hunden den Schneeberg zu erkunden, bei einem Glas Bier über alte Zeiten zu plaudern oder auf meiner Terrasse zu philosophieren, es war wie immer. Ich habe mich geborgen und verstanden gefühlt, ich bin wieder angekommen. Ich kann rückblickend gar nicht verstehen, dass ich meine Freundschaften so schleifen habe lassen. Die Zeit mit Freunden zu verbringen erfüllt mich mit so viel Glück und eine ganz spezielle Freundin hat mich wieder an die Leichtigkeit des Seins erinnert. Diese Leichtigkeit macht mich so ungemein frei. Erschreckend wie gefangen ich in den letzten Jahren war.

	 

	„Führen heißt zu dienen“, da war er wieder dieser Satz aus dem Pferdecoaching. Dienen bedeutet harte Arbeit, ist anstrengend, verlangt alles von Dir. Von der Ferne betrachtet klingt Führungskraft so toll. Es klingt nach Erfolg, nach Macht, nach materiellen Gütern. Aber der Einsatz ist hoch, Alpha zu sein bedeutet Verantwortung zu übernehmen, Entscheidungen zu treffen, die für alle Beteiligten nicht immer angenehm sind. Und es bedeutet eigenen Empfindungen hinten anzustellen. Alles immer im Sinne des Teams, der Familie oder des Unternehmens.

	 

	11. Kapitel: unser persönlicher Spiegel

	Tiere sind ein ausgezeichneter Spiegel der eigenen Befindlichkeit, ihr Verhalten ist meistens der direkte Ausdruck der eigenen Unzufriedenheit. Sie lernen uns Geduld und Konsequenz. Sie denken überdimensional und ganzheitlich.

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	Ich mache mir Sorgen um unser menschliches Wertesystem. Die Fronten zweier Parteien werden immer verhärteter, immer radikaler, immer mehr nur schwarz oder nur weiß. Vor allem in diversen "social medias" wird immer lauter, immer brutaler die eigene Meinung vertreten. Ich finde es gut, dass in einer Demokratie jeder seinen Standpunkt vertreten kann, aber oft macht der Ton die Musik. 

	Wir alle kennen die Diskussionen rund um das Flüchtlingsthema. Pro und Contra treten dermaßen brutal gegen einander an, Graubereiche werden nicht gehört bzw. sind nicht erwünscht. Aber dieser schlechte Umgangston findet sich auch in anderen Bereichen wieder. Lasst mich eine Situation schildern, die mich persönlich sehr traurig gestimmt hat.

	Wie ja allseits bereits bekannt, bin ich ein Fan der ungarischen Vorstehhunde, dem Magyar Vizsla. Und weil ich die Eigenschaften dieses Hundes liebe und er für mich der schönste Hund der Welt ist, habe ich mich in einer Magyar Vizsla Gruppe angemeldet. Ich mag die süßen Fotos, die gepostet werden, die Diskussionen rund um diese Rasse. Was ich aber gar nicht aushalte sind die Fronten, die sich im Moment verhärtet haben. Jagdhund versus Kuschelhund. Ja meine beiden Vischis sind Jagdhunde, mit all ihren Talenten was die Jagd anbelangt, aber sie sind auch beide Kuschelhunde, die den Kontakt zum Menschen brauchen und ja auch meine beiden tragen bei minus 10 Grad ein Mäntelchen. Ich finde mich in beiden Gruppen wieder und kann mich nicht für eine Front entscheiden. Ich akzeptiere beide Seiten und habe für mich den Graubereich entschieden!

	Weiteres Beispiel: Vegetarier versus Fleischesser.

	Ja ich bin Vegetarier, weil ich für mich diese Form der Ernährung gewählt habe, aber ich verdamme Fleischesser nicht. Wir sollten gemeinsam für artgerechte Tierhaltung und stressfreie Schlachtung einstehen.

	Ich grenze niemanden aus, akzeptiere unsere Demokratie, bin stolz auf unsere Meinungsfreiheit, auch wenn ich nicht immer nachvollziehen kann, warum mein Gegenüber so denkt. Deswegen hat mich Clare W. Graves so fasziniert. Die Graves Levels wurden in den 50er Jahren zur Beschreibung der menschlichen Natur entwickelt. Graves ging davon aus, dass sich als Reaktion auf bestimmte menschliche Existenzbedingungen bestimmte Wertesysteme entwickeln. Graves unterscheidet in seinem System acht Stufen (Level) der Entwicklung, die evolutionär durchlaufen werden. Das bedeutet, dass jeder von uns einzelne Stufen durchläuft und sich so je nach Umweltbedingung und eigener Persönlichkeit weiterentwickelt. Das Modell baut auf verschiedenen Entwicklungsstadien der Werte und Handlungsweisen von Personen, Teams oder Organisationen auf, die jedoch nicht gewertet werden. Es geht um die Passung von Werten, Strategien, Handlungen und den jeweiligen Umweltbedingungen. Lasst mich ein paar Levels genauer unter die Lupe nehmen...

	Level 2: Sicherheit und Geborgenheit, Glaube an die Autorität eines Führers:

	Tradition, Gehorsam, Sicherheit in der Gruppe sind die primären Wertesysteme.

	Anerkennung der erbrachten Leistung und Sicherheit sind der Motor

	Menschen auf Level 2 bilden Gruppen, die ihren Führer bedingungslos anerkennen und folgen.

	Eigene Wünsche werden zu Gunsten des Forderungsprofiles des Chefs zurückgestellt.

	Na habt ihr dazu ein paar Ideen?

	Fallen euch spontan ein paar Namen ein?

	Kommt ihr aus einer klassischen Familienhierarchie oder arbeitet ihr in einem hierarchisch streng geführten Unternehmen?

	Level 3: Kontrolle und Macht - egozentrisch - Helden und Anführer

	Unabhängigkeit, Mut, Herausforderung sind diesen Menschen besonders wichtig.

	Sie brauchen sofortige Bestätigung und Bedürfnisbefriedigung und vor allem Macht.

	Menschen auf Graves Level 3 sind autoritäre Anführer, die ihre Macht ausüben und       genießen.

	Da fallen mir spontan Diktatoren, Machos, Anführen von Gangs, radikale Umweltaktivisten und Tierschützer ein.

	Level 5: Leistung und Erfolg - materialistisch - Gewinn und Kapitalismus

	Wohlstand, Fortschritt, Erfolg, Prestige, Leistung stehen im Vordergrund

	Motivation findet über Preise, Belohnungen, besserer Status statt

	Für Menschen in Graves Level 5 zählen ausschließlich kapitalistische Werte, Ergebnisse, Gewinn, Erfolg.

	Ziel ist Vermehrung materieller Ressourcen.

	Börsenmakler, Vermögensberater, Spitzensportler, karrierefixierte Workaholics uvm.

	Hand aufs Herz, wer findet sich hier wieder?

	Übrigens der Großteil der Menschen zählt zu dieser Gruppe!

	Level 6: Harmonie und Beziehung - personalistisch - Gemeinschaft und Gemeinsamkeit

	Harmonie, Menschlichkeit, Gemeinschaft, Friede sind Eckpfeiler ihres Wertesystems.

	Gegenseitige Ermutigung und Unterstützung, "die Gemeinschaft" sind Hauptmotivation

	Das Hauptziel von Menschen des Levels 6 ist es Frieden im Inneren und mit allen anderen Menschen zu finden.

	Entscheidungen werden nur gemeinsam getroffen.

	Wenn es sein muss, opfern sie sich selbst zum Wohle der Gesellschaft auf.

	Sozialarbeiter, Seelsorger, Tierschützer, Greenpeace, Friedensbewegung, kurz die „Gutmenschen“ :-)

	Ich bin fest davon überzeugt, dass der Großteil meiner LeserInnen hier zu finden sind!

	Level 7: Zusammenhänge und Lösungen - systemisch/integral

	Systemisches Denken, Flexibilität, Kompetenz und Freiheit zeichnet sie aus.

	Ziele werden selbst gesetzt, nur die innere Motivation zählt.

	Nur etwa 1% der Menschheit!

	Menschen des Graves Level 7 haben als Lebensziel, die Menschen wieder mit der Natur vertraut zu machen

	die Welt in ein Gleichgewicht der Ressourcen zu bringen.

	Ganzheitliches Denken ist für sie wesentlich.

	Und genau dieses ganzheitliche Denken erlaubt es mir Graubereiche zu erkennen!

	Es gibt mehr als nur richtig und falsch, Wahrheit oder Lüge, Jagdhund oder Kuschelhund, Pflanzen(fr)esser versus Fleisch(fr)esser. Ich nehme mir die Freiheit überdimensional zu denken, ganzheitlich und ich übe mich in Akzeptanz zu anderen Meinungen. Meine Aufgabe als Coach im tier- und naturgestützten Setting ist es, Menschen dort abzuholen, wo sie stehen. Wertfrei, respektvoll und bei jeder Begegnung wieder neu und direkt!

	 

	12.Kapitel: Hier und Jetzt

	Tiere leben im Hier und Jetzt, denken nicht über das „gestern“ und das „Morgen“ nach, ihre ungeschminkte Art Emotionen auszudrücken, veranschaulicht eindrucksvoll das so beliebte lateinische Sprichwort „Carpe diem“. Ihre Selbstverständlichkeit, das Leben zu 100% zu (er)leben kann uns Menschen unsere Lebensfreude wieder schenken. 

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	Ich wurde gefragt was ich mit 10 Millionen Euro so tun würde. 10 Millionen Euro! Das ist eine so gigantische Summe, da heißt es gut zu überlegen. Also kurz innehalten und nachdenken.

	In Diskussionen über 3-fach Jackpots beim Lotto habe ich mich immer heraus gehalten. Erstens weil ich prinzipiell nicht Lotto spiele und zweitens weil mich solche Unsummen tatsächlich verunsichern. Aber egal, mir wurde eine fiktive Frage gestellt und es ist mir erlaubt zu fantasieren.

	Würde ich eine Weltreise antreten? Nein, weil ich meine Vierbeiner nicht gerne für eine lange Zeit in fremde Obhut geben möchte.

	Würde ich mir ein großes Haus bauen? Nein, ich wohne in meinem Traumhaus! Hier bin ich zu Hause, hier fühle ich mich wohl. Ich habe die tollsten Nachbarn der Welt, wohne im Grünen und habe alles was mein Herz begehrt!

	Würde ich mich beruflich verändern? Aus heutiger Sicht kann ich das ganz klar verneinen. Ich liebe meinen Beruf, denn er entspricht meiner Berufung. In meinem Verständnis arbeite ich nicht, ich darf tolle Menschen, sehr moderne und fortschrittliche Unternehmen beraten und begleiten.

	Würde ich ein anderes Auto fahren? Noch eine Louis Vuitton Tasche, ein weiteres Paar Tods kaufen? Vielleicht würde ich das, aber wozu? Machen mich diese materiellen Güter zufriedener? Glücklicher?

	Ganz ehrlich, ich würde wirklich nicht wissen, was ich mit so viel Geld tun würde. Ein Hinweis, dass ich an alten Lebensgewohnheiten festhalte? Mag sein, Veränderungen bringen Ungewissheit und machen uns auch häufig Angst. Ich zähle nicht zu den Menschen, die alle paar Jahre umziehen, von einem Unternehmen ins nächste wechseln. Nennt mich konservativ oder auch spießig, aber wenn ich mich wo wohl und sicher fühle, sehe ich keinen Sinn mich zu verändern. 

	Die nächsten Fragen die sich daraus ergeben. Wo sehe ich mich in 2 Jahren? Was habe ich an? Wer ist bei mir?

	Ich sehe mich in 2 Jahren in unserem Seminarraum in Deutsch Jahrndorf. Ein umgebauter Kuhstall, der durch seine Rustikalität einen enormen Charme versprüht. Die Wände werden anders aussehen, Funktionalität, Moderne und Gemütlichkeit werden im Vordergrund stehen. Ich trage Jeans, Tods oder Boots, eine sportliche Bluse und bei Bedarf eine Softshell Jacke in dunkelblau. Ich liebe blau! An meiner Seite werden tolle Co- TrainerInnen sein, mit deren Hilfe und Input wir noch mehr Menschen erreichen werden. Coaching im tiergestützten Setting ist sehr gefragt und macht unheimlich viel Spaß, sowohl für uns TrainerInnen, als auch für alle TeilnehmerInnen. Ich werde „hart arbeiten“, aber stets mit Begeisterung und einem Lächeln in meinem Gesicht. Und ich werde mich stets weiterentwickeln, von allen TeilnehmerInnen und meinen Tieren lernen. Ich werde meine Ressourcen sinnvoll einsetzen und meine Defizite reframen.

	Diese Zukunftsreise ist eine sehr bekannte Coaching Methode und ich habe gemerkt, wie viel Freude mir diese Reise mit 3 einfachen Fragen gemacht hat. Ich werde weiter träumen, visualisieren, sehr konkret, denn ich lebe meinen Traum!

	Ich bin meines Glückes Schmied und dazu brauche ich keine 10 Millionen Euro.

	 

	13. Kapitel: Hierarchien

	Herdentiere leben in strengen Hierarchien. Jeder kennt den Platz innerhalb dieser. Die Leitstute führt die Herde an, ist für Futter- und Wasseraufnahme verantwortlich und ist für die Sicherheit jedes einzelnen Herdenmitglieds verantwortlich. Nicht die körperlich stärkste Stute führt die Herde an, sondern die erfahrenste. Ein wirklich harter Job, denn ihre Aufgabe ist es den anderen zu dienen.

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	In den letzten Wochen beschäftigt mich das Wort Loyalität sehr, wird es doch überall und häufig benutzt. Aber was ist Loyalität? Von wem kann/darf man sich Loyalität erwarten und wie wird diese auch zum Ausdruck gebracht? Liest man im Internet so wird der Begriff Loyalität wie folgt definiert: Loyalität bezeichnet (in Abgrenzung zu Treue, Unterwerfung oder Gehorsam) die auf gemeinsamen moralischen Maximen basierende und somit von einem Vernunftinteresse geleitete innere Verbundenheit und deren Ausdruck im Verhalten gegenüber einer Person, Gruppe oder Gemeinschaft…Gut, soweit die offizielle Definition.

	Aber was bedeutet das für mich? Wann bin ich einer Person gegenüber loyal?

	Ich kann das für mich ganz kurz und schmerzlos sagen: wenn ich zu einer Person stehe und mich nicht von Umständen, anderen Leuten oder Druckmitteln dazu verleiten lasse, mich von dieser abzuwenden. Das klingt sehr schön und es wird mir auch sofort (fast) jeder zustimmen, das auch so zu sehen. Aber wie sieht es in der Realität aus? Darf ich mir von anderen Menschen das genauso erwarten nur weil ich das so sehe? Ist eine Erwartungshaltung generell sinnvoll oder führt diese nur zu Enttäuschungen?

	Rational gesehen darf man sich von niemandem Loyalität erwarten. Umstände, Meinungen aber auch Zuneigung (die bei vielen Menschen sicher in Punkto Loyalität eine Rolle spielt) können sich ändern, man kann sich beeinflussen lassen, oder man erkennt, dass die Verbundenheit schlicht und einfach nicht mehr greifbar ist, warum auch immer. Viele Menschen orientieren sich aber auch gerne an denen, aus denen sie den größten Nutzen bzw. Vorteil ziehen. Auch das ist menschlich und sollte akzeptiert werden.

	 

	Auf der Gefühlsebene betrachtet finde ich es schön und erwarte mir es auch, dass die Menschen, denen ich loyal gegenüber bin, mir dieses auch zurückgeben. Vielleicht ist das falsch, vielleicht erfahre ich dadurch auch viele Enttäuschungen, aber ich weiß auch eines: es gibt sie da draußen, die Menschen, die bedingungslos zu einem stehen, was auch immer passieren mag.

	Aber und das ist auch wichtig für mich zu erleben und zu begreifen: aus jeder Enttäuschung lernt man, aus jeder kann man noch stärker hervortreten.

	Und am Wichtigsten: Ich bin Ich und ich kann mir am Ende des Tages in den Spiegel schauen!

	 

	14. Kapitel: Selbstironie

	Von Tieren lernen wir Humor, jenseits von Schadenfreude. Auf eine sehr liebenswerte Art treten wir Menschen oft als „Clowns“ auf. Aber auch sie selbst bringen uns häufig zum Lachen. Wir lernen von Tieren uns und unsere eigene Persönlichkeit nicht immer ganz ernst zu nehmen, in jeder Beziehung eine Befreiung von manchen Konventionen.

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	Seit ein paar Tagen geistert der Begriff Salutogenese in meinem Geist herum. Salutogenese ist die Lehre der Gesundheit und somit genau das Gegenteil zur Pathogenese, der Medizin. Ich finde dieses Thema extrem spannend, denn wir sollten uns viel häufiger überlegen, was uns denn gesund hält und nicht was uns krank macht.

	Ich bin ja zugegebenermaßen ein Angsthase und versuche ein gesundes Leben zu führen. Ich habe mit dem Rauchen aufgehört, weil ich mich vorm Lungenkrebs fürchte. Ich bewege mich ausreichend und regelmäßig, um mein Herz gesund zu halten. Außerdem esse ich ausgewogen und bin normalgewichtig, weil ich die Folgeerkrankungen von Übergewicht fürchte. Aber ist Angst wirklich der richtige Ansatz, die richtige Motivation? Ich bin ja permanent damit beschäftigt zu vermeiden!

	Als Salutogenese Begeisterte würde ich nicht strikt nein zum Rauchen sagen, die Lebensqualität ist wichtiger. Selbstverständlich ist rauchen schädlich, das weiß nun jedes Kind, aber lieber einige wenige Zigaretten mit Genuss, als täglicher Stress mit Entzugserscheinungen.

	Das 21 Jhd. ist zum Fitnesszeitalter geworden. Jedes zu viel an Fett schadet der Gesundheit, dennoch gab es noch nie so viele Übergewichtige wie heute. Ja zu viele Kilos schaden der Gesundheit, aber noch viel mehr schadet der jahrelange Kampf gegen die Kilos und dem daraus resultierenden Jo-Jo Effekt. Wer abnehmen möchte, muss zunächst einmal lernen JA zu sich selbst zu sagen, lernen seinen Körper zu lieben und sein Leben von Grund auf harmonisieren!

	Allzu oft hört oder liest man im Zusammenhang mit Bewegung man sollte den inneren Schweinehund überwinden. Wenn aber der Kopf nicht will, zieht der Körper nicht mit. Wenn ich 5-mal pro Woche laufe, um den inneren Schweinehund zu besiegen, sollte ich es lieber bleiben lassen!

	Ich laufe regelmäßig, weil es meiner Seele und meinem Körper gut tut. Mich interessieren beim Laufen weder Runners High noch verbrauchte Kalorien. Vielmehr genieße ich das wechselnde Naturschauspiel, die Faszination der Pflanzenwelt und die Kraft der Natur, die meinen Körper Urlaub spüren lässt. Wenn der Kopf will, zieht der Körper mit, dann ist Bewegung wichtig und richtig!

	Zuviel Gesundheit macht krank, Gesundheitsfanatiker unterliegen einem permanenten, krankmachenden, fast schon zwanghaft neurotischen Stress. Da halte ich mich lieber an das Prinzip:

	Lieber kleine Fehltritte mit Spaß und Wohlbefinden, anstelle von Marathonlaufen mit Enthaltsamkeit und Selbstbezwingung!

	Ja ich mag sie die Salutogenese und werde versuchen in Zukunft mehr dieser lebens- und genussbejahenden Lehre in mein Leben zu integrieren. Denn wenn es mir gut geht, geht es auch den anderen gut!
 

	15. Kapitel: Lebensmut

	Der Umgang mit Tieren ermöglicht uns Menschen den eigenen Lebensmut zu fördern und sie zeigen uns, dass wir auch ungewöhnliche Lebenssituationen meistern können. Menschen lernen von Tieren die eigene Angst zu überwinden, sie uns überhaupt einzugestehen und dennoch zu meistern. Wir lernen zu „kämpfen“, durchzuhalten und ermöglichen dadurch Befreiung eigener Restriktiven.

	 

	Liebes Coaching Tagebuch!

	Ich bin müde, die letzten Nächte waren kurz. Dennoch spüre ich so eine Zufriedenheit in mir. Die letzten Jahre habe ich damit verbracht mich zum Großteil meiner Arbeit zu widmen. In einer Führungsposition bleibt wenig Platz für Empfindlichkeiten. Immer professionell und tough wollte/ musste ich sein. Doch wo hat mein sensibler, der zerbrechliche Anteil Platz?

	Die Frage warum ich Tiere habe beschäftigt mich noch immer. Wofür stehen sie?

	Ich bin ohne Tiere aufgewachsen. War in der Stadt zu Hause, habe Wien und die kulturellen Möglichkeiten geliebt. Mir konnte es nie zu laut sein, ich liebte den Trubel. Heute führe ich ein komplett anderes Leben. Ich wohne am Land, ich liebe dieses kleine Dorf, die ländliche Umgebung und den anderen Lebensstil. Hier ist alles ein wenig langsamer, besinnlicher. Hier komme ich zur Ruhe, hier finde ich meinen inneren Frieden. Gemeinsam mit meinen geliebten Tieren, die mich beschützen, mir Halt geben und für die ich Verantwortung übernehmen muss. Eine große Familie habe ich mir geschaffen. Zur Pflege habe ich noch einen Zwergdackel, eine Noriker Stute und auch für den Wallach einer Freundin fühle ich mich verantwortlich.

	Eine Großfamilie ist mir nicht fremd. Meine Mutter stammt aus dem Waldviertel, hier wird Tradition auch heute noch groß geschrieben. Hochzeiten werden im großen Rahmen gefeiert und auch Begräbnisse werden zahlreich besucht. Weil es sich gehört, dem Toten die letzte Ehre zu erweisen, oder zumindest den Anverwandten. Zu Weihnachten kam die gesamte Familie zusammen. Es wurde sehr eng, sehr laut, sehr melancholisch.  Alle Sitzmöglichkeiten wurden zusammengesucht, mit dem Geschirr improvisiert. Als Jugendliche hat mich dieses Zusammenkommen mit großer Völlerei irrsinnig genervt. Es wurde gesungen, wir Kinder haben entweder ein Gedicht aufgesagt oder Stille Nacht mit der Gitarre oder Blockflöte begleitet. Es war mir ein Graus im hübschen Kleidchen vorm Christbaum zu stehen. Heute fehlt es mir. Aufgrund eines tragischen Unfalls ist unsere Großfamilie zerfallen. Nichts ist mehr wie es wahr, mit einem Schlag war alles anders.

	Im Nachhinein tut es mir leid, diese Feste nicht mehr gewürdigt zu haben, doch jetzt ist es zu spät.

	Deswegen habe ich mir meine neue Großfamilie geschaffen. Doch ist das den Tieren gegenüber fair. Können sie ihre eigenen Bedürfnisse ausleben? Liebes Tagebuch, das wird mich noch lange beschäftigen, schlaflose Nächte inklusive.

	Doch diese innere Zufriedenheit tut gut. Danke dafür!

	 

	16. Kapitel: Mut zur Veränderungen

	Ich konnte viel von und mit meinen Tieren lernen. Diese Reise möchte ich weiterführen und auch anderen Menschen die Möglichkeit geben, sich mit deren Hilfe weiterzuentwickeln. Da lag es auf der Hand den Mut zu fassen, auch beruflich neue Wege einzuschlagen. Also wagte ich den Schritt in die Selbständigkeit. 

	Personal Coaching im tier- und naturgestützten Setting ist deshalb so wirksam, weil

	Tiere einen positiven Einfluss auf uns Menschen haben

	Tiere als Symbolfiguren dienen

	Tiere wertfrei reagieren, daraus ergeben sich neue Beziehungsaspekte und Beziehungsebenen

	Tiere immer direkt und unmittelbar reagieren

	wir Menschen gezeigte Reaktionen von Tieren besser annehmen und akzeptieren können

	Menschen glauben den Tieren mehr als uns Expertinnen

	 

	Wir lernen von den Tieren:

	Kommunikation klar zu gestalten

	Potentiale zielgerecht einzusetzen

	Situationen und Menschen besser wahrzunehmen

	Selbstreflexion bezüglich eigener Körpersprache

	Selbst- und Fremdbild in Einklang zu bringen

	strahlende Mimik und Gestik

	Selbstbewusster zu sein

	in neuen Situationen authentisch und souverän zu agieren

	 

	17. Kapitel: Equiperience

	Equus (lat. das Pferd) und experience (engl. Erfahrung) führen wir zusammen und haben eine besondere Coaching Technik entwickelt!

	EQUIPERIENCE: Pferde als Co-Trainer zeigen individuelle Bedürfnisse auf und werden eingesetzt um Softskills auszubauen. Führung, Team und auch das Selbst werden hautnah erlebt. Defizite zeigen uns Pferde als Trainingspartner rasch und unverfälscht auf. Mit deren Hilfe werden eigene Ressourcen erkannt und gestärkt. Die Kongruenz und Unbestechlichkeit in der Wahrnehmung der Pferde als Co-Trainer ermöglichen raschen Trainingserfolg und Umsetzung der gesteckten Ziele.

	Wir können Ihnen ein 2-tägiges Seminar nicht in kurzen Worten erklären. Unsere Seminare können nur erlebt und erfahren werden. Trotzdem werden wir und 2 unserer Teilnehmerinnen Sie am Erlebten teilhaben lassen. Ein kurzer, aber sehr aufschlussreicher Einblick, wenn Sie mehr Informationen benötigen, nehmen Sie doch ganz unverbindlich mit uns Kontakt auf.

	 

	1. Beobachten und beurteilen:

	Wir erleben unsere Umgebung durch unsere fünf Sinne - wir sehen, hören, fühlen, schmecken und riechen. Alle Informationen von außen erreichen uns also über unsere Sinne. Wir speichern diese Informationen oft auch in derselben Art ab, wie wir sie bekommen haben. So können wir innere Bilder sehen, Töne hören, uns an Gerüche oder an einen Geschmack erinnern und wir können im Geist auch Berührungen und sogar Gefühle wieder erleben.

	 

	Maria: "Na ja, es stehen da 4 Pferde. Alle gleich: Kopf, 4 Beine, Schweif bisschen unterschiedlich in der Farbe, eines vielleicht größer, aber sonst – Pferde eben! Und dann der Auftrag zu beobachten: Und binnen Sekunden nimmst du Dinge wahr, die vorher auch schon da waren, die du aber nicht gesehen, gehört, gespürt, gerochen hast. Plötzlich spürst du die Wärme, wenn der Pferdekopf ganz nah kommt. Du siehst, wie eines die Ohren anlegt, und das andere Pferd sofort versteht, was Sache ist. Du hörst das freundliche Begrüßungswiehern, du hörst das mächtige und trotzdem sanfte Aufstampfen von 800 kg im Sand. Und dann berührst du sie und bist berührt, weich warm, fellig schön. Du fragst dich, wann du das letzte Mal deine Sinne so genützt hast. Muss schon lange her sein!" 

	 

	2. Face to face: Der erste Kontakt:

	Die erste Begegnung mit dem Pferd findet in sehr entspannter und geschützter Atmosphäre statt. Höflichkeit und Respekt sind wesentliche Eigenschaften beim Erstkontakt. Die Begrüßung, „Hallo sagen“ ist Grundbedingung um auch im Umgang mit dem Pferd einen Rapport (guten Kontakt) herzustellen.

	 

	Maria: "Und dann sollte ich mir ein Pferd aussuchen und „Hallo“ sagen. Warum muss ich ein Pferd begrüßen? Ich such mir Fly aus. Auf mein erstes halbherziges hingeschmissenes „Hallo“ reagiert sie gar nicht, Null. Na ja, ist halt auch nur ein Pferd und versteht mich nicht. Und ja genau, das war es. Fly hat mich nicht verstanden, weil es keine respektvolle Begrüßung war, es war ein nebenbei erwähntes Hallo. Also noch einmal: Ich bin mit meiner ganzen Aufmerksamkeit bei ihr, ich muss jetzt nichts mehr sagen, sie spürt, dass ich da bin, dass ich ihr Respekt entgegen bring und kommt her: neugierig und freundlich. Sie nimmt mich wahr! Für einen Nichtpferdemensch ein wirklich tiefes Erlebnis." 

	 

	3. Führen und geführt werden:

	Führen ohne Rapport wird nicht gelingen. Wir können jemanden nicht über eine Brücke führen, ohne zuerst die Brücke zu bauen! Auch während der ganzen Interaktion werden wir immer wieder überprüfen: Habe ich noch Rapport? Damit ich proaktiv führen kann, muss ich wissen wohin und warum. Das 'wohin' bedingt, dass ich das Ziel kenne (meines, das gemeinsame oder das des andern). Das 'warum' bedeutet die Gewichtung, die Wertigkeit, die Kriterienhierarchie.

	Daraus erfolgt das 'wie': Kommunikation und Beziehung ist ein lebendiger interaktiver Prozess. Er wird also nie linear und vorhersehbar verlaufen. Damit ich erfolgreich führen kann, muss ich über verschiedene Fähigkeiten verfügen und die Bereitschaft besitzen, mein eigenes Verhalten zu ändern. Dazu brauche ich Selbstbewusstsein, Flexibilität und Wahrnehmungsfähigkeit.

	Maria: "Nachdem Fly und ich jetzt quasi gute Freunde sind, sollte ich sie am Strick über die Weide führen. Einfache Übung. Schließlich habe ich einen Hund und kenn mich aus mit Gassi gehen. Statt der Leine der Strick, statt des Hundes ein Pferd. Wo ist das Problem? Das frische Gras, ist das Problem. Fly denkt gar nicht daran, mit mir auf der Weide zu spazieren, sie nimmt einen Grasimbiss nach dem anderen und ignoriert mich.  Schnell merke ich, dass ein kurzes Ziehen an der Leine/Strick zwar meinen 14 kg Hund beeindrucken, aber nicht Fly mit ihren 500 kg. Ich kann warten, bis sie fertig ist, nur warten wir dann 3 Tage. Vielleicht ein freundliches „Komm, geh weiter“? Nein, auch nicht. Und plötzlich bin ich fest entschlossen, fast schon ein bisschen zornig, meine Körperhaltung verändert sich und Fly geht plötzlich neben mir, wie wenn es das Selbstverständlichste auf der Welt wäre und sie nie etwas anderes im Sinn gehabt hätte. Wow, so einfach!" 

	 

	Kerstin: "Ich als Fortgeschrittene, als Pferdemensch, als Reiterin darf sofort mit einem Pferd meiner Wahl auf die Weide und es führen. Bitte wo soll das Problem sein? Ich mache das mind., 2x die Woche in meinem Reitstall, ich kenn mich aus. Das Pferd meiner Wahl ist Gretl. Warum sie?

	 

	Weil sie trotz ihrer beträchtlichen Größe eine sanfte Schönheit ausstrahlt und absolut nicht bedrohlich wirkt. Ich mag sie einfach, ich durfte auch schon auf ihr reiten und hab mich keinen Moment vor ihr gefürchtet. Mit dem Strick in der Hand und Gretl rechts ein Stück hinter mir drehen wir unsere Runden auf der Weide. In meinem Kopf hör ich ständig „Du kannst führen, du kannst das, du bist der Boss, du zeigst wo es lang geht“. Und genau deshalb bin ich mit forschem Schritt losmarschiert und es hat wunderbar geklappt….kurzzeitig. Plötzlich eine Unsicherheit in mir, tritt sie mir eh nicht auf die Füße? Wird sie eh nicht anfangen zu fressen? Wird sie mich weiterhin ernst nehmen? Und unbewusst verändert sich meine Körperhaltung, ich gehe nicht mehr gerade, ich drehe mich ständig um. Und was passiert? Ich führe nicht mehr und Gretl frisst! Ein wahnsinniges Aha- Erlebnis zu sehen, wie schnell Pferde dich spüren und darauf reagieren. 

	Fazit: Es reicht nicht ein bisschen zu führen, man muss klar handeln und kleinste Unsicherheiten werden sofort wahrgenommen. Ein Erlebnis, das mich tief berührt hat."

	 

	4. Distanz und Nähe:

	Es ist wichtig Distanz und gleichzeitig Nähe abschätzen zu können, um diese dann je nach Situation anwenden zu können. In dieser Übung hat die/der TeilnehmerIn die Aufgabe, in einem beengten Raum ein Pferd zuerst auf Distanz, dann auf Nähe zu führen. Er/sie bekommt dazu ein Halfter, einen Strick und ein paar Hinweise, wie es funktionieren könnte. Es ist ihre/seine Aufgabe, das Pferd durch seine Handlungen, sein Denken und sein Auftreten zu bewegen. Wenn sie/er das für sich geschafft hat, dann machen wir das Ganze in der Nähe. So können die TeilnehmerInnen feststellen, welche Führungsposition für sie selbst die richtige ist. Wie viel Nähe lasse ich zu? Wo fühle ich mich wohl?

	 

	Kerstin: "Für diese Übung suche ich mir Fly aus. Warum? Weil sie die Leitstute ist und ich vor ihr den meisten Respekt habe. Außerdem weiß ich, dass sie eine Herausforderung sein kann und ja, ich will mich beweisen. Ich will beweisen, dass ich es kann, dass ich mir Respekt verschaffen kann! Was musste ich tun? Fly stand vor mir, ich hab nur den Strick in der Hand und muss mit möglichst wenig Aufwand dafür sorgen, dass sie zurückgeht. Obwohl ich Fly sehr gern mag und ich durch sie noch nie was Negatives erlebt habe, übe ich sofort einen enormen Druck aus und sie weicht nahezu augenblicklich vor mir zurück. Im ersten Moment denke ich mir „Ja, Mission erfüllt, du hast dich bewiesen“, doch stellt mich das wirklich zufrieden? Ist es das was ich will? Respekt nur durch enormen Druck zu erlangen? Wäre weniger nicht auch ausreichend gewesen? Zum Glück ist mir Fly nicht böse und auf meine Einladung, wieder auf mich zuzukommen, reagiert sie auch gleich. Ich hab das Gefühl mich entschuldigen zu müssen, sie soll sich mit mir wohl fühlen und nicht Angst haben. Auch dieses Erlebnis wühlt mich auf.

	Ich bekomme dann völlig unerwartet nacheinander Gretl und auch Lucky noch in die Hand gedrückt, um das Gleiche noch einmal durchzuführen. Instinktiv stelle ich mich aber diesmal viel besser auf den jeweiligen Charakter des Pferdes ein und so gelingt es mir bei beiden Pferden ohne Druck und Angst auszubreiten, sie das tun zu lassen, was ich von ihnen will. Wow was für eine enorme Erfahrung, die mich tief berührt und sehr viel in mir bewegt. Diese Pferde haben mir Seiten an mir gezeigt, die ich noch nicht gesehen habe. Was für ein Erlebnis! "

	 

	Maria: "Für diese Übung suche ich Lucky aus, der alte, weise, sanfte, pensionierte Galopper. Leichtes Spiel mit Lucky? Weit gefehlt. Erst nachdem mir wirklich klar ist, was ich von ihm will, dass ich Platz brauche, dass er zu nahe ist, dass er in meinen ganz persönlichen Bereich gekommen ist und ich das nicht haben will, erst als mir das klar war, wo für ihn die Grenze ist, konnte ich ihm zeigen, wo sein Platz ist. Mit wenig, aber klarer Gestik, mit wenigen Worten, aber einem klaren „Zurück“  geht ein mächtiges, edles Pferd , wie von Zauberhand geführt, zurück. Bin ich bei Menschen auch so klar? Dieses Erlebnis wirkt noch lange nach."

	 

	5. Zielorientierung:

	Umfasst folgende drei Dimensionen:

	Kompetenz erwerben: Hierbei besteht das Bedürfnis, sich neue Fähigkeiten und Fertigkeiten anzueignen oder Wissen zu erwerben.

	Leistung zeigen: Eine Person möchte hierbei ihre Leistung demonstrieren, sich damit bewusst von Mitkonkurrenten absetzen.

	Leistung vermeiden: Hierbei will eine Person vermeiden, dass sie im Vergleich zu anderen inkompetent erscheint.

	 

	Maria: "Ist es Ziel Leitstute zu sein? Sie braucht Fähigkeiten, Kompetenz, sie muss sich von Mitkonkurrenten absetzten und sie trägt eine enorme Verantwortung. Die Bereitschaft, die Verantwortung über die Herde zu übernehmen, zeichnet die Leitstute letztendlich aus. Was in 

	100 Büchern steht, zeigen dir Pferde in 2 Tagen!" 


cover.jpeg
Y

...und immer bei mir!

Angelika Rutard






